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mus auf dieses Potential aufmerksam wurde, vor allem mit dem 
beginnenden 20. Jahrhundert. 
Das Tessin versuchte sich zum Beispiel darin und veranstaltete 
in Locarno eine Festa delle Camelie, ähnlich der Fête des Vigne-
rons von Vevey. Der folkloristisch-touristische Aspekt wird hier 
sofort evident. Aber es gab auch die kleineren Anlässe. Natürlich 
hatten die Kurorte längst ihr eigenes kulturelles Angebot. Man 
denke an die Kurorchester oder an die Teemusiken, bei denen 
sich viele Musiker über die Sommermonate noch einen schönen 
Batzen hinzuverdienten. Diese Konzertchen gehörten freilich 
eher zur Ferienzerstreuung. Sie waren ganz nett, hatten aber ei-
gentlich auch noch nichts mit der Grundidee Braunwald zu tun.
Hier nämlich ging es um Musikliebhaber, Konzertgänger, ja um 
Kenner, die im Sommer durchaus Anspruchsvolles wünschten. In 
den Jahrzehnten nach dem Ersten Weltkrieg entstanden gerade 
in dieser Hinsicht neuartige Festivals, die ein interessiertes Pu-
blikum ansprechen wollten, manche eher auf opulentere Weise 
wie in Salzburg und Luzern, manche eher in einem etwas in-
timeren Rahmen, so eben ab 1936 in Braunwald. Was waren die 
Hintergründe dafür, was für eine Geisteshaltung stand dahinter, 
wen wollte man damit ansprechen?
In Salzburg etwa wurden die heute noch existierenden Salzbur-
ger Festspiele eingerichtet, vielleicht das Festival schlechthin, 
das Schauspiel, Oper und Konzert umfasst und das sich im Lauf 
der Jahre auch immer wieder als renovationsfähig erwiesen hat. 
Bayreuth als Festspielort dürfte der Ausgangspunkt dahinter ge-
wesen sein. Richard Wagner hatte seine Festspiele für sein Werk 
bestimmt. Hier sollten während der Sommermonate in konzen-
trierter Weise ohne Ablenkung seine Opern auf exemplarische 
Weise erarbeitet und aufgeführt werden. Die Stars reisten nicht 
einfach kurz an und gleich wieder weg. Alle nahmen sich Zeit, 
auch die Zuhörer, die ihren ganzen Tag auf den abendlichen 
Opernbesuch ausrichteten. Es bedeutete Rückzug zur Arbeit, 

aber auch Pflege einer Tradition über den eigenen Tod hinaus 
– ein Gedanke, wie er uns beim Lucerne Festival mit der von 
Pierre Boulez angeregten und geleiteten Lucerne Festival Aca-
demy wiederbegegnet. Intensive Arbeit, auf eine musikalische 
Zukunft hin. 
Dieser Gedanke geht immer etwas verloren, wenn über solche 
Festivals geschrieben wird. Man denkt an oberflächliches Festi-
valgetümmel mit Robe, Fliege und Champagner und nicht an 
eine Auseinandersetzung mit der Kunst. Und die wünschte man 
sich wohl zunächst auch in Salzburg. Schon 1887 regte der Di-
rigent Hans Richter, seinerseits Bayreuth-Habitué, in Salzburg 
alljährliche Mozart-Festspiele mit mustergültigen Aufführungen 
sowie den Bau eines Festspielhauses an. Es gab mehrere Anläufe 
und Projekte dazu. Erst nach dem Ersten Weltkrieg war es so-
weit. Europa lag zwar in Trümmern, aber in Salzburg  gingen 
1920 die ersten Salzburger Festspiele über die Bühne. 
Was dann ab 1938 in Luzern folgte, mag auch als Antwort auf die 
nationalsozialistische Politik verstanden werden. Österreich war 
angeschlossen. In diese Lücke sprang Luzern. Auch dies hatte 
Vorläufer. Das Scala-Orchester erschien zuvor schon regelmässig 
am Vierwaldstättersee, um im Kursaal aufzuspielen, und 1924 
dirigierte dort bereits Arturo Toscanini, der dann 1938 mit der 
Aufführung von Wagners «Siegfried-Idyll» in Tribschen ein mar-
kantes Zeichen zum Start der Internationalen Musikfestwochen 
(den Titel trugen sie erst ab 1941) setzte. Wagner stand also 
auch da am Beginn. 
Und Wagners Gedanke, während der Sommermonate intensiv 
gemeinsam zu musizieren und dem Starrummel zu entfliehen, 
wird immer wieder einmal aufgegriffen. Es wurde zum Auslö-
ser wichtiger Kammermusikfestivals. Plötzlich wollten Musiker 
nicht mehr den Tourneezyklus mitmachen, sondern sich vertie-
fen. Also ergriffen sie selber die Initiative, trafen sich an einem 
bestimmten Ort, probten, traten vor einem meist rasch wach-
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senden Liebhaberpublikum auf, wobei nicht die Perfektion oder 
eine CD-Ab-Geschliffenheit im Vordergrund stand, sondern das 
gemeinsame Musizieren, die Lust an der Musik, die sich dann 
auch auf das Publikum überträgt. Gidon Kremer hat das in Lo-
ckenhaus vorgemacht; viele andere sind ihm gefolgt, in der 
Schweiz zum Beispiel der Boswiler Sommer.
Überall drängt sich freilich, um es einmal klischeehaft auszu-
drücken, das Sektpiccolo zwischen Anspruch und Unterhaltung. 
Und so gerät auch die Festivalkultur zwischen die beiden Pole 
prunkhafte Repräsentation und kulturelle Vertiefung oder um es 
biblisch darzustellen: zwischen den Tanz um das Goldene Kalb 
und dem auf Sinaï grübelnden Moses. Es ist wohl ein ewiges fe-
stivaleigenes Wechselspiel.
Aber was hat das mit Braunwald zu tun, das die Besinnung auf 
die Musik ja ins Zentrum stellte? Die Idee des Rückzugs findet 
sich in jener Zeit allenthalben. Vielleicht war es eine Reaktion 
auf den Zusammenbruch mehrerer Reiche, ja eines Systems: 
Das Ende der Aristokratie, möchte man gern sagen, einer Gesell-
schaftssschicht, die über Staatsgrenzen hinaus über den Klassen 
schwebte. Wer vor dem Ersten Weltkrieg die Rigi besuchte, er-
lebte, so erzählte mir einmal der Komponist Adolf Brunner, eine 
internationale Adelsgesellschaft im engen und ungebrochenen 
Austausch. Mit dem Ersten Weltkrieg wurde sie zerschlagen. 
Und so wie diese immer noch kulturtragende Schicht zerfiel, 
musste sich auch die Musik ein neues gesellschaftliches Funda-
ment schaffen – in der breiten Masse oder in der geistigen Elite.
Wir befinden uns mitten zwischen zwei Weltkriegen, und wenn 
das die Gründer all jener Festivals und Musikwochen auch noch 
nicht wissen konnten, so ist das doch überraschend, wie sie mit 
ihren Initiativen auf die Bedrängnisse der Zeit reagierten. Ist es 
abwegig, nochmals ganz kurz das Rad um dreihundert Jahre zu-
rückzudrehen? Man fühlt sich nämlich an die Collegia Musica 
erinnert, die in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in der 

Schweiz entstanden. Nach dem ersten in Zürich 1613 auch jene 
in St. Gallen oder in Winterthur, rund um jene so umhergewir-
belte Epoche des Dreissigjährigen Kriegs. Auch da zog man sich 
in unsicherer Zeit zurück, um den mehrstimmigen Psalmenge-
sang zu pflegen und um aufeinander zu hören. Und man kom-
ponierte selber, probierte die neuste Musik aus. Damals schon. 
Hat es ähnliche Gründe, was nach dem ersten Weltkrieg die Mu-
siker dazu führte, eine ähnliche Konzentration anzustreben? Im 
Bereich der Neuen Musik war das verständlich: diese musika-
lische Richtung begann sich gleichsam vom Musikbetrieb ab-
zukoppeln. Mit dem Überhandnehmen des älteren Repertoires 
im Konzertsaal wurde sie, die Schwer-Verständliche, zurückge-
drängt. Gleichzeitig traten etwa mit dem Jazz neue, frische, kon-
kurrenzierende Musiken auf den Plan.
Als Arnold Schönberg im November 1918 in Wien also den Ver-
ein für musikalische Privataufführungen gründete, so ganz klar, 
um nach dem Zusammenbruch des alten Europas eine musika-
lische Bestandesaufnahme vorzunehmen, aber auch um einen 
Aufbruch zu markieren. Dafür zog man sich zurück: «Die Auf-
führungen selbst sind dem korrumpierenden Einflusse der Öf-
fentlichkeit entrückt. Die Mitglieder sollen hier nicht zur Beur-
teilung angeregt werden. Es wäre im Gegenteil erwünscht, sich 
vorschnelles Urteilen abzugewöhnen, um den Hauptzweck zu 
erreichen: Kenntnisnahme» formulierte Alban Berg 1919 für den 
Vereins-Prospekt. Wohl noch allzu sehr sassen den Komponisten 
jene Skandale in den Knochen, die bei der Uraufführung von 
Schönbergs 2. Streichquartett, Bergs Altenberg-Liedern oder 
auch Strawinskys Sacré du Printemps  ausbrachen. Man kann 
dieses Absondern in abgeschlossene Räume freilich auch als Si-
gnal dafür deuten, dass sich die moderne Musik vom allgemei-
nen Konzertleben zu lösen begann und eigene Wege suchte.
Und es folgten bald darauf die Gründung der Internationalen 
Gesellschaft für Neue Musik in Salzburg 1922 (im Umkreis der 
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Die Musikwoche Braunwald 
«in bester Gesellschaft» im Fenster des
SwissTravel Office in New York (1956)
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Festspiele übrigens) oder der International Composer’s Guild in 
New York 1923. Es war jene Zeit, als die moderne Musik feststel-
len musste, dass sie nicht mehr überall auf Akzeptanz stiess.
1921 fanden Kammermusik-Aufführungen zur Förderung zeitge-
nössischer Tonkunst statt, aus denen dann jene Donaueschin-
ger Musiktage entstanden, die heute noch – trotz starker Kon-
kurrenz aus Witten, Strassburg, Rümlingen, Graz, Berlin usw. 
– das Mekka der zeitgenössischen Musik sind. Auch hier fehlt 
das Wort «Fest» im Namen, und deshalb sei ein Auge darauf 
geworfen. Schon 1921 waren einige der prominentesten Vertre-
ter der Moderne dabei: Paul Hindemith, Ernst Krenek, Alois Há-
ba. Richard Strauss, Ferruccio Busoni, Arthur Nikisch und Franz 
Schreker gehörten zum Ehrenausschuss. Der durch Bier reich 
gewordene Fürst zu Fürstenberg finanzierte das Unternehmen, 
schliesslich konnte man auf eine ruhmreiche Geschichte zurück-
blicken, deren Höhepunkt der zwölftägige Besuch der Familie 
Mozart im Jahr 1766 war. Nicht der Fürst allerdings, sondern 
die 1913 gegründete Gesellschaft der Musikfreunde zu Donaue-
schingen und der Musikdirektor Heinrich Burkard initiierten die 
Tage. 
Was hier entstand, hatte Modellcharakter. Komponisten konn-
ten ihre Stücke eingeben, «durchaus unparteiisch und unbeein-
flusst» wurde daraus eine Auswahl vorgenommen. «Massge-
bend für die Aufnahme in das Programm waren allein der innere 
Gehalt der Werke, die Stärke der künstlerischen Schöpferkraft, 
gleichviel aus welchem Boden der Tondichter seine Kräfte gezo-
gen hat, gleichviel welcher Sprache er sich zum Ausdruck seines 
Fühlens bedient.» Man wollte neue Talente entdecken und sie in 
Ruhe kennenlernen und prüfen. In Ruhe. Ohne Hast. 
In diesem Spannungsfeld also, zwischen einer neuen Form 
des grossen internationalen Sommerfestivals, wie es in Salz-
burg und kurz darauf eben in Luzern entstand, und der konzen-
trierten Kammermusiktätigkeit der Neuen Musik, der Reduktion 

aufs Machbare, aufs Intime, aufs Zuhören, bei dem gesellschaft-
liche Normen keine Rolle spielen, in diesem Spannungsfeld nun 
siedelte sich fast unauffällig die Musikwoche Braunwald an. Sie 
nahm gewissermassen von allem etwas, den Sommer, den tou-
ristisch attraktiven Ort, die Meisterwerke von Literatur und Kul-
tur, die bekannten Solisten und den Rückzug ins Intime, die Mu-
sizierfreude, die Musikwissenschaft und die Entdeckungsfreude, 
auch die neugierigen und aufmerksamen Zuhörer, und sie ver-
band alles auf einzigartige Weise.

Thomas Meyer hat Musikwissenschaft studiert und ist als Mu-
sikjournalist für verschiedene Zeitungen und Radio DRS2 tätig.

WIR FREUEN UNS AUF DIE
100. MUSIKWOCHE 2035!

Umschlagbild Idylle in Braunwald: Natur und Musik

Besondere Ereignisse verlangen besondere Anstrengungen: 
der Hammerflügel von J.E. Dähler landet beim 
Hotel Bellevue (1979)
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